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Flaute auf dem Markt für Personalcomputer
Bedienung oft zu schwierig / Rasche Neuentwicklungen / Japaner drängen vor / Von Georg Kiifiner

PALO ALTO,  im  Juni. Schon auf der
Fahrt v o n  S a n  Franz isko  nach  Pa lo
Alto, der  Geburtsstätte der Computerei
im k a l i f o r n i s c h e n  S i l i c o n  V a l l e y ,
kommt man nicht an der Mikroelektro-
n ik  vorbei. „Seit  einem halben Jahr be-
sitze i c h  e inen Personalcomputer, d e r
zu Hause steht, aber nicht funktioniert",
berichtet der  Tax i fahrer  au f  dem Weg
in das mi t  2700 Unternehmen der Halb-
leiter-, C o m p u t e r -  u n d  S o f t w a r e -
Industrie vollgestopfte Technologie-Tal.
Später stel l t  sich heraus, daß der  Satz
nicht präzise formul ier t  war.  Denn der
Personalcomputer funkt ioniert ,  seinem
Besitzer i s t  es allerdings zu unbequem
und zu kompliziert, das Gerät zu bedie-
nen, m i t  dem er w i e  es ihm die Wer-
bung vorgemacht hatte — doch „freund-
lich kommunizieren" wollte.

Der Mangel an Bedienungs- und Be-
nutzerfreundlichkeit i s t  eine der  Ursa-
chen fü r  die Schwierigkeiten, m i t  denen
die Computerindustrie in  den Vereinig-
ten Staaten. gegenwärtig z u  kämpfen
hat. K ä u f e r  v o n  Personalcomputern
wünschen e ine  le i ch te  Eingabe, e i n e
leichte Bearbei tung u n d  e i n e  le ich te
Ausgabe i h r e r  I n fo rma t i onen .  D e r
Wunsch n a c h  Benutzerf reundl ichkei t
gi l t  auch f ü r  den Einsatzrvon Personal-
computern i m  Büro;  gerade h ie r  is t  es
nicht zu vertreten, daß Mitarbeiter, die
mi t  Personalcomputern arbeiten, i h r e
eigentliche A u f g a b e  vernachlässigen,
um sich — zumindest vorübergehend —
mit  Programmieren z u  beschäftigen.
Denn Computer i n  der  Büro -  und  I n -
formationstechnik sol len d e n  A rbe i t s -
fluß schneller,  f l ex ib le r  u n d  t ranspa-
renter machen und n icht  erst den A r -
beitsablauf verändern ,  b e v o r  d i e s e r
dem Computer angepaßt wird,

Verglichen m i t  den  Herstel lern d e r
Geräte u n d  Mikroprozessoren geh t  es
den Anbietern von Software — die die
Programme entwickeln,  d i e  d e n  M a -
schinen dann sagen, was sie zu tun ha -
ben — noch relativ gut. Können sie doch

ihr Produkt  n ich t  n u r  den Herstellern
und Benutzern neuer Geräte verkaufen,
sondern auch f ü r  die 18 Mi l l ionen Per-
sonalcomputer, die schon verkauft  sind,
neue Software anbieten. So konnten die
Software-Häuser i m  vergangenen Jahr
etwa 36 Prozent mehr verkaufen als im
Vorjahr. E i n  s c h a r f e r  We t t b e w e r b
führte allerdings dazu, daß die Zahl der
Anbieter, die in den letzten beiden Jah-
ren bei etwa 200 lag, auf  ein Viertel zu -
rückging.

In Schwierigkeiten sind auch fast alle
Hersteller v o n  Personalcomputern; e i -
nige w u r d e n  schon v o m  M a r k t  v e r -
drängt. Heute bieten etwa 150 Herstel-
ler Geräte dieser Leistungsstärke an; 50
haben in  den letzten beiden Jahren das
Geschäft aufgegeben. K o n n t e n  1 9 8 4
noch 11 Prozent mehr  Personalcompu-
ter als 1983 verkauft werden — 1983 lag
die Steigerungsrate bei 107 Prozent — so
verläuft das Geschäft seit Jahresbeginn
äußerst schleppend. Im  Apr i l  wurden 28
Prozent weniger Geräte verkauft  als im
Apr i l  des vergangenen Jahres, berichtet
das Marketingunternehmen Infocorp i n
Cupertino, Ka l i fo rn ien ,  d a s  a u f  d e n
Personalcomputermarkt s p e z i a l i s i e r t
ist.

Da viele der  Computerläden, d ie den
Vertrieb u n d  a u c h  d i e  Bera tung f ü r
dieses erk lärungsbedür f t ige  P r o d u k t
übernommen haben, e i n  besseres G e -
schäft erwarteten, haben s ie  hohe La-
gerbestände aufgebaut, d ie  sie n u r  m i t
erheblichen Preisnachlässen a b b a u e n
können. So ist  es durchaus n icht  unge-
wöhnlich, wenn  e in  Computerladen i n
San Franzisko zum K a u f  eines Apple-
Computers anregt, indem e r  dem Kun -
den e i n  teu res  italienisches Renn rad
dazugibt. I m  Jah r  1984 mußten knapp
600 der etwa 3 500 Vertriebsläden in den
Vereinigten Staaten schließen.

Eine Ursache f ü r  die Marktschwäche
liegt auch i n  de r  hohen Geschwindig-
keit, m i t  d e r  neue Produkte a u f  den
Markt  gebracht werden. N ich t  n u r  d ie

Wettbewerber k o m m e n  m i t  i m m e r
schnelleren und leistungsfähigeren Ge-
räten, auch die Unternehmen selbst ma-
chen i h r e n  gerade eingeführten P r o -
dukten durch Neuentwicklungen K o n -
kurrenz. U n d  w e r  w i l l  schon b i s  z u
3 000 Dollar ausgeben, wenn er nach e i -
nem v ier te l  oder halben Jahr  feststel-
len muß, daß das von ihm gekaufte Ge-
rät d u r c h  e i n e  Weiterentwicklung —
vielleicht noch  z u  e i n e m  niedr igeren
Preis —  abgelöst w i rd .  Nö t ig  sei je tz t
eine Beruhigung des Marktes, resümiert
Vice President A lber t  A .  Eisenstat von
Apple Computer.  O b  d e r  Wettbewerb
das zuläßt, ist eine andere Frage.

Wie schlecht es u m  einige Hersteller
steht, zeigen die Verluste von Commo-
dore, d i e  i n  den  ersten d re i  Monaten
dieses•Jahres 20,8 Mi l l ionen Do l la r  e r -
reichten. I m  gleichen Ze i t raum gingen
die Gewinne von App le  au f  10 M i l l i o -
nen Dollar zurück, nachdem im voraus-
gegangenen Quartal 30 Mil l ionen Dollar
verdient wurden. Mattel und Timex ha-
ben das Geschäft ganz aufgegeben. I B M
mußte i m  A p r i l  d i e  Produkt ion  ih res
Personalcomputers „ J u n i o r "  s toppen .
Möglich erscheint, daß auch  d i e  H e r -
stellung des transportablen IBM-Perso-
nalcomputers ausgesetzt wird.

Dennoch bestreitet k e i n  Kenner  d e r
Branche, daß die gegenwärtigen Schwie-
rigkeiten auf  dem Mark t  f ü r  Personal-
computer n u r  vorübergehend s ind und
das Geschäf t  l ang f r i s t ig  prosperieren
wird. Zu welchen Marktverschiebungen
es dabei  kommen w i r d ,  darüber  w i r d
viel spekuliert. Daß jedoch japanische
Hersteller v o n  Personalcomputern i n
etwa e i n  oder  zwei  Jahren, w e n n  das
Geschäft voraussichtlich wieder  f lor ie-
ren w i r d ,  m i t  preisgünstigen Geräten
präsent s e i n  werden,  d a r a n  zwe i fe l t
kaum jemand.  Paral le len z u m  M a r k t
für  Videogeräte, auf dem amerikanische
Hersteller heute ke iner le i  Ro l le  m e h r
spielen, liegen nahe.


